
BesprechungenS E C A a ı E e en 5 aaın teressenteneinflüsse verfälscht worden sind. ber seine „Theorie der sozialen Steuerung“
Daß Dreier den unheilvollen FEinflu{ß nıcht und seine „Soziale Kybernetik; ine Theorie

der Scheine“ SOWI1Ee seıne Habilitationsschriftanalysıert, den bestehendes Steuer-
SYyStem (niıcht die Realsteuern allein!) auf den „Sozialökonomischer Grundriß der Gesetzli-

chen Krankenversicherung“ > hier aUu>S-Bodenmarkt ausübt, 1St einer der bedauerlich-
sten Mängel des Buches. führlich besprochen 180 119671, 10, 287/8)

bıs diesem, den Untertitel „OkonomischeLeider macht Dreier durch seine „unge-
pflegte Sprache“ (sO bezeichnete ıch sS1e 1n Theorie des Pluralismus“ (an anderer Stelle

richtiger „der pluralistischen Gesellschaft“)einer früheren Rezension) das Verständnis
unnötig schwer. S0 schreibt beispielsweise tragenden Büchlein verfolgt Herder-Dorneich
„Forderungen der Gemeinden“, gemeıint eın un: denselben, zweitellos fruchtbaren Ge-

danken die koordinierende (und dadurch Sub-sind „Forderungen die Gemeinden“, der
A7°8:5 0/9 der Betriebsgrößen ha“, ordinatıon ersparende) Funktion des Wett-

ewerbs 1m Markt, auf dıe sich bisher dasheißen muß „78,95 0/9 der Betriebe
der Größe VO  e ha“ Der A 7 f „Die wissenschaftliche Interesse konzentriert hat, 1St

setztie die Daten des Nur eın Beispielfall einer viel allgemeinerenBodenpreisbildung
Grundrentenkegels einer Siedlung“ (86) 1St Erscheinung. Auch 1n anderen, wWwWenn nıcht Dar
m1ir schlechterdings unverständlich. Sınd die 1n en gesellschaftlichen Lebensbereichen xibt

vergleichbare „Sozial-Mechanismen“ (we-Bodenpreise die kapitalisierte Grundrente,
dann 1St der „Grundrentenkegel“ der körper- nıg glückliche, ber mangels einer besseren

VO  - Gäfgen übernommene Bezeichnung). 1alich bildhafte Ausdruck für das, W as das Ge-
her aßt sıch für dıe Vielfalt a ll dieser Sozial-füge der Bodenpreise 1in abstrakten Geldgrö- bereiche (1n diesem 1nnn 1St „Pluralismus“en ZU Ausdruck bringt.

Um nıcht 1LLUT mäkeln, schreibe iıch ZUuU
der „pluralistische Gesellschaft“ hier verstan-

den) ıne gemeinsame Theorie freiheitlicher,Schlu{ß WEe1 tellen aus, die volle Zustim-
1 nıcht befehlsmäßiger der zwangsweiser

MUunNng verdienen. „Das qcQharakteristische Merk- Ordnung un: Lenkung aufstellen, AaUuUSs der
mal auch der Bodenpolitik muß se1in: der

heraus die speziellen Theorien des Marktver-Übergang VO planlosen Intervention1ısmus kehrs, der politischen Wahlen, der Gruppen-
ZUr planerischen Gestaltung der Bodeneigen- verhandlungen Bereich des Verbandswesens)
LUmMS- und Bodennutzungsordnung“ „In

111. sıch als Sonderfälle ableiten lassen.
der Sprache des Okonomen SIN 6S meta-Öko-

Denkbar unglücklıch 1St der Buchtitel gewählt;nomische Werte, die 1m etzten diese Ordnung
bestimmen, und Warlr auch, W el 6S se1ın mufß, NUT, WeTr die früheren Arbeiten des Verfassers
autf Kosten einzelwirtschaftlicher Rentabili- kennt, wırd erraten, 1n diesem Bänd-
tat und volkswirtschaftlicher Produktivität“ chen die ede 1St, ber auch das deckt der MS

tel 1UFX Zu Teil Sodann 1St bedauern, da{fßWer AUS sozialethischem Interesse In-
Herder-Dorneich in seiner Terminologie nıchtformatıon über brennende Fragen uUunseTrer BoO-

denordnung und Raumordnung sucht, sollte ebenso konsequent 1St WI1e 1mM fortschreitenden
Ausbau se1ines Lehrgebäudes. Obwohl klar-dieses Buch lesen: wiıird auf seıne Rechnung

kommen. Nell-Breuning Sg tellt, daß der (Preis-) Wettbewerb des Marktes
dem ökonomischen, der Wettbewerb Wäh-
lerstiımmen dem politischen USW. uUSW. Bereich
angehören, bezeichnet seıin Lehrgebäude als
(Ganzes doch wieder als Söbonomische TheorieHERDER-DORNEICH, Philipp: Der Markt Un

seine Alternatıiven iın der freien Gesellschafl. Dıie Verallgemeinerung einer War 7zunächst
1Ur für den Öökonomischen Bereich entwickel-Hannover, Freiburg: Dietz, Herder

1968 1358 Kart. 7,850 tcNn, in ıhrer viel umfassenderen Tragweıte
Angefangen VO seiner Dissertation („Poli- jedoch noch ıcht erkannten Theorie dieser

tisches Modell ZUF Wirtschaftstheorie“, ihrer Herkupfl: wıllen auch wieder „Okono-
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mische Theorie NENNCNH, 1St eın ungerecht- schaftswissenschaftliche oder sonstige Fach-
kenntnisse VOTAaUS; das allgemeine Interesse,fertigter Atavısmus, der den Leser NUr ver-

wırren kann. Das oll ber keineswegs da- das Wirtschaftsminister Schiller und Altmei-
VO'  - abschrecken, das Büchlein lesen; 65 1St ster OtZ Briets ıhm bescheinigen, verdient
flüssıg geschrieben und keinerlei wirt- durchaus. Nell-Breuning S}

Christentum un nichtchristliche Religionen

TÜRK, Hans Was sagt das Konzıl ber 11 Anschluß die Erklärung ber die nıcht-
nıchtchristliche Religionen, Missıon, Toleranz® cAQristlichen Religionen. Die Aussagen über
Maınz: Matthias Grünewald 1967 122 die ausdrücklich genannten Religionen hätten
Kleine Konzilskommentare.) Kart. /50 siıch allerdings deutlicher fassen lassen. Kapı-

Der vorliegende Kommentar 1St einer der tel behandelt die Religionsfreiheit auf dem
wenıgen, wenn nıcht der bisher ©  9 der dre1 Hintergrund der alten Toleranzlehre. Der
CNS miteinander verbundene Konzilsdoku- Vert. versucht zumelst VO  ; der Vergangen-
n  9 die Erklärung über das Verhältnis der heit her ber die gegenwärtige Neu formu-

lıerte Lehre hinaus oftenen und 1n der Zu-Kirche den nichtchristlichen Religionen, die
Erklärung ber die Religionsfreiheit und das kunft stellenden Fragen hinzuführen. In
Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche den beiden abschließenden Kapiteln s  ber das
ın einer gewissen Zusammenschau betrachtet. Missionsdekret gelingt dem Vert. in er-

Daß 7wischen den beiden ZUersSt geNANNLTLEN freulicher Weıse, die stellenweiıse 1m Dekret
Dokumenten und dem Missionsdekret ZEeW1SsSE bereıts gegebenen, z. T allerdings noch her
Spannungen bestehen, die sich durch einen verdeckten Konsequenzen Aaus der Neueinstel-
Blick 1n ihre Genese erklären lassen, 1St be- lung den Religionen ftür die Missionsarbeit
kannt. Um dringender SIN Versuche SC- selbst ziehen. Man möchte meınen, auf
fordert, die Brücken chlagen Eın solcher 1sSt jeden Fall hoffen, da{fß die darın
dem Autor, auch wenn in Einzelpunkten - Ansichten auch die Missionare 1im ENSCICHI
dere Akzente enkbar waren, uts 308 5C- 1nn des Wortes ansprechen werden.
Jungen. Waldenfels

Dıie Betrachtung beginnt mMIiIt dem
Weltverständnis des Konzils, das ıne eNt-

sprechend LECUGC Sicht der Verantwortung für Theologische Stimmen aAuUSs Asıen, Afrika und
Lateinamerika. Hrsg. An Peter BEYERHAUS,die Welt nach sich zieht. In eiınem Kapitel

wird der alte Satz „Außerhalb der Kirche Hans-Werner GENSICHEN, Gerhard EN-
kein Heil“ polemisch 1n die Formel „Außer- KRANZ, Georg ICEDOM. Bd 11L München:
halb der Kirche 1St Heiıl“ geändert. Ob solche Kaiser 1968 152 (Beiträge ZUT Systematı-
Formulierungen, auch WEeNnnNn s1e WwW1e hier schen Theologie.) Kart. 1150

Dıie ersten beiden Bände der Reihe (vglrichtig verstanden sind, lücklich sind, aßt
sıch allerdings diskutieren. Daß der Autor 1m Besprechung 1ın dieser Zschr. 181 [1968] 708

werden fortgesetzt miıt Beiträgen ZU!r e=-Grund eiıne sehr vorsichtige Stellung bezieht,
zeıgt eın Satz WwI1e dieser: „Nicht ihrer matischen Theologie, denen Vicedom

die Einleitung geschrieben hat Dıe Skala derZugehörigkeıit anderen Religionen, sondern
dieser werden s1e (d.h die Nıchtchr1- Aussagen 1St weıtgespannt. Vertraute Gedan-

sten) auf eine ıhnen unbewußfite Weise durch kengänge en sıch eım Argentinier Mı-
die Kirche 1in das Heil Gottes aufgenommen“ guez-Bonino und be  1m Nigerı1aner Adeg-
(22) Das Kapitel spricht VO  3 den konkre- bola, die Je auf ihre Weise das Wirken Gottes

1n der Geschichte auch ihrer Länder aNSPIC-ten Heilswegen außerhalb des Christentums
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